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OrKın neugefundenes ig1nal der
}

Von Paul Ka koff Breslau

der Korrektur der diesem eit erscheinenden Arbaiıt
die Vollziehung der Verdammungsbulie VO 15 unı 1520

kam 11L der Einfall, ob sich das VO  m} dem württembergisch
Archiıvar Sattler (1705—1785) SCI „Geschichte des ZOY-

benutzteW ürtenberg‘“ „ un trıttige pergamentene
al nıcht erha ben sollte IIs sichdamals

L1VAtbes e>S wahrsch ınlı ‚her, als

amml te wandte
HNUu  [an meln verehrter nd ekan Aug Baur,

Staatsarchıv dessen Direktor,cehst f1 tigarter
e1 sofort mıiıt den Nachforschungen be-

Repertorium „Papst und Kardinäle“ stießan
dem Jahre 1582 auf unscheinbaren Ein Bulle

Und daraufhin fand. manKetzerei, Luther.“
ten, WwW1egesuchte Urkunde, 3, Cl Prachtexemplar, sch

eben ausder päps ichen Kanzle1 gekommen wäre, sauber,
Vgl ob 2, 27 und über Sattler 409 £.

sodannmeınenBericht iar  ber. „Eine neugefun ene Reli-
Unt« haltungs Be lage derefo mationsjahre

Sch Okt ber bemerkt wird,
darzustellendaß Luther emb storienmal

Exemplar ischenflegen, eın ta ‚011e gament Son

ckes, WwW1e  ar Eec atte, verbr



en  E,

Kalkoff Eın „KExsurge Domi

uch den Falten ohne jeden Riß das Dıegel mMIt der ziemlich
dieken Schnur auf das sorgfältigste ausgeführt un! angeheftet “

Baur) 1T)aß 1a das Stück nach Gebühr schätzen wußte,
bezeugt der Buchstabe 39 ,  El( Rande des Verzeichnisses, der
Vermerk, daß den Kostbarkeiten gehörte, dıe bei Gefahr
„eingepackt“ werden. sollten. ber die Wege, auf denen
Stuttgart gekommen Ist, 2NnnNn Inan Vermutungen äuße
Wenn es das KExemplar Dr., KEcks arc, würde ohl er

dessen Nachlaß ı andere Hände übergegangen un dann schwerl!]
nach dem Nu.  } sehon protestantischr gewordenen W ürttemberg zE-
langt SC1IH. So. ırd INan autf die Zeit geführt, a ls dort eiNe Oster-
reichische Regjerung waltete. Von den beiden Kxemplaren Ale-
anders MmMu. also ach Stuttgart gewandert SCH, das

DieserWorms dem Kaıser ZUr Verfügung gestellt
urttemkönnte A 520 dem egenten von

Iıaberg, Maxır evenb rgen mıigeg
oder nach Schluß desReichstags dem Dr.Gregor ampa
der dort als Kanzler fungierte , oder seinem Bruder Ferdiı

noch etwas spääater zugeschickt haben, als dieser seit
Kr ahr 150 dort residierte und unter dem 26 November sein
jartes Religionsedikt veröffentlichen 1eß D

Die Bulle „Kxsurge, Dommine“ dürfte NUur 1ll diesen dreı Ori-
ginalen ausgefertigt worden SC. denn als der Palasttheologe
Prierılıas 10 den ersten Monaten des Jahres 1521 Run
durch Italie machte , um überall das päpstliche Urteil

nden ı Luthers Bücher fahnden, WIr  d schon
einem Orignal der gültige Bannbulle ‚„ Decet Romanum“ VO

T Januar ausgeruüstet ZCWESEN ein
Beide Nuntien haben be  1 Veröffentlichung der Bulle

besonders wichtigen Stellen von dem OÖrigin le
gemacht, während für gewöhnlich die besiegelten und notariell
beglaubigten Drucke nach der Vorschrift der Bulle als aUuS-

Kalkoff, Die Depeschen Aleanders, Auflage,
Z al off, Das W ormser Edikt und die Krlasse des Keichsregıimen

und einzelner Reichsfürsten, I9r6 110—121

3) ZK  Q XX  9 D und iıhrer Überlieferung XXV, 135,
undKalkoff, Die Entstehung des W ormser Kdikts, 1913,
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eichend gelten hatten och wurde gerade diesem FYalle
den Gegnern, Von Luther gelbst wWwW1e VON der Uniyversität

tenberg un besonders nachdrücklich. un hartnäckıg VOR

ASMUS , das vielfach übliche Auskunftsmittel angewandt, dıe
ehtheit des Krlasses anzuzweiıfeln Dieser rügt es den „Acta n

academıae Lovanıensıs“ daß Aleander dort A Oktober das
gedruckte Kxemplar und das Orıiginal Nur durch 7 W E1 Diener der
Universität habe übermitteln assen mıiıt der Aufforderung, beides

ıteimander vergleichen, WaSs denn auch durch Jautes Vorlesen
ehen War. In ölnhaft der Nuntiusdaher 1November
Original persönlich der Versammlung vorgelegt, worauf die
leichung _ erfolgte und über die Beobachtung aller Wörm-

w1e die Prüfung der diplomatischen Krfordernisse
Bulle WIC des beglaubigten Druckes eIN Protokaoll das

ktoratsbuch eingetragen wurde. Das Orıginal wird beschrieben
als „lıterae apostolicae Lieonis eIixa bulla plumbea eijusdem ...

de cordula f1lı eOCT10€e€1 rubeı Cr0OCcCEeI1QUEcolorıs
INOTe Romanae CUT14AC subıimpendente bullatae‘ uch Dr Koek
hat be der Veröffentlichung der Bulle Meißen, Merseburg un

randenburg, die für dıe Dauer der sechzigtägigen FErist ULr

erruf Luthers von chtigkeit War '] dem Original (4e

1) ber die Münch tene _ Exemplare miıt dem Siegel
Generalauditors Ghinueciı vgl ZK6G6 AAV, 129; AÄAnm 2 und

XXVII, S 112, ım
AR  q IY S} 929 ff (V
Jetzt besser als bei Fr V, Bianco, Die alte Uniyversität Köln,

S 39115 den Monatsheften für rheinısche Kirchengesch.,
hrsg. von W. Kotscheidt, 1907%, L, 1661 Dazu Kalkoff, Aleander

Luther, 1908, 38 ff
4) In Meißen bezeugte der Notar 21 September durch E  1N-
uf der Rückseite, daß ;„Praesens bulla S10 originali valvıs

cathedralis Misnensis “* durch ıhn publiziertworden 21 „Sub offieio
precum “* (Beiträge ZUr sächs. Kirchengesch , hrsg.V. Dıbelius

r 1888, I 164£., Anm.); und 1 Merseburg‘bescheinigt
lica lectionem bullae originalısef, tandem coplae sSeu.

X manı publica signatiaffıxionem sICquepublieationem **
den e]ATBE, An von Karlstadt, 1905 , 1, 2195 Anm 101)

Die Bulle wurde als Original verlesen für den ‚nschlag, da
kein Plakatdruck hergestell rd beglau gties und SeWw



Kalkoff, Eın rge, Domin

Augenblick ist von AÄAleanderZUr Geltung ebracht or
sich se1ner Aschermittwochsrede(13 Februar

versammeltem Reichstage JeENE Angriffe auf dıe Echtheit
Urkunde verwahrte und die Ausführung des darın enthalten

1abepäpstlichen. Urteils durch e11Reichsgesetzforderte
die rechten original und ıteras archetypicas * e1 de
könne ohl leiden, SIC durchKais. Majestät
gelesen und gesehenwürden“‘.

Da die Nuntien ıhre Kxemplare der päpstlichen
Empfang hatten, WAren SIE selbst sole

Prüfung überhoben, WI1e S1e Kardıinal Cajetan
WwWu als dieVon ıhm selbst verfaßte Ablaßdekretale

ber 111 Linz erhielt. Das darüber
dten

a1IS

Romanae CUr14e
anceilatas NEq 1QUa

1
enumstan merksam machen.

Sar Exemplar besitzt W1e dem Kölner Protokal
schrieben wird, die seıdene Schnur von roter ınd gelber HFarb
Nun wurden der päpstlichen Kanzleı bekanntlich se1t Ende
des Jahrhunderts dıe „‚Gnadenbriefe“, die Privilegien od
‚ talulır® als „Jlıterae CUIMN filo SeT1C O“ ausgefertigt ]1m Unter

br eten *. den Mandaten, adminiıstr
dasBleisiegel CumMmfilo

(c Ma für die Urkunde be

liches Exemplar’ des
auch deshalb nıcht das Dr. E CID, il eses OTSO

Wrug, Vgl auch em Jo
ZKG& XAXV, S 939,Anm en H

bur 15% nıchts Näheres bekannt.
1)So ist, das Von den gächsischen Sekretären nachgeschriebene „archl

tetıicas" deuten. Deutsche Keichstagsakten. JüunReihe 1, 498,
2) M Lutheri DJatina argument1, ed Schmidt, 1865

429 ARG:.
Breßlau Handbuch der Urkundenlehre , 1889, 56f£.

Kallenberg, Papsturkunden, Me
ssenschaft, '9 E 2, 101 115
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Vollziehung des Urteils SCSEN Luther das Siegel der anf-
hnur erwarten sollen, doch wurden se1t dem Einde des 15 Jahr-
underts diese L ormen nıcht mehr streng innegehalten.

Ebenso hätte dıe Rulile „ Kxsurge“, über die der Papst doch
dıe umständliche Beratung und Beschlußfassung durch das Kar-
dinalkolleg1um den Sıtzungen VO 21 Maı bis Junıi 1521
veranlaßt a&  E, der feje] Hehen Horm der { T1 u11
mıf der ota und den Unterschriften des Papstes un: der Kar-
dinäle ausgefertigt Serden sollen , w1e be]l besonders wichtigen
Kundgebungen des heiligen Stuhles,bei Kanonisationen, Kon-

SO hatte auch Dr Kekstiıtutionen undDekretalen üblichar.

dem Papste empfohlen ?2, und schon JEHC kathedrale Kintscheidung
dieZuwendung des Ahblasses die Verstorbenen hätte

Doch erklärt sich schon AaUuSolchen Sanktionierung bedurft.
der VON 120 1111 Kampf das Pisanum und dıe Kardinals-
verschwörung Von 15 befolgten Politik, daß auch der-
artıgen dogmatischen -und jurisdiıktionellen Hragen denabsoluten

harakter des Papsttums betonte und den kirchlichen Senat be  1-
schob Dagegen ist 88 bezeichnend, daß dıe Bürgschaft

Urch die Unterschrift der Kardinäle iorderte, als schon bald
Vetter GiulioNacC Se1 nbest a daranging,

Or Na cherJo
ulle ,, Deptemt der auf

Grund eines angeblichen Zieugenverhörs e1ine geheime Ehe be-
auptet wurde, AUS der der schon. ZU Erzbischof VORN Fliorenz
:hobene Nepot hervorgegangen sollte , mußte allen Unter-

hnern die Möglichkeit abschnelden, den ‚„defectüs natalium“‘
e1 künitigen Papstwahl S6SCH ihn geltend machen. Des-

gleichen mußten die Kardinäle eine verzweifelte Finanzoperation
Leos A die Kreierung der Ritter VO  = eter,1eıhren Titel

Selbst 1n Ke£enner Ww1e Greving spricht (Reformationsgeschicht!.
en Briefmappe. L, S 196) noch davon, daß Lieo AIn Juni

aterzeichnet‘“*‘ habe
Kallenberg 05 110 Z  q XXV, 124{f£.

Balan, Monumenta reformationis Lutheranae , 1884 , 470 f£.
Von L Pastor (Gesch. der Päpste I K 56) wırd dıese weitreichende
Tendenz des Aktes nicht hervorgehoben.



139Kalkoff, Rın Orıginal der Bulle „Kxsurge, Domine“

mıt 1000 Dukaten Z bezahlen hatten un: Haf"x'1r eine hohe Leib-
rente erhalten sollten 7 durch ıhre Unterschriften garantıeren
(20 Juh

Pextkritisch dürtfte dem Orıginal, mıiıt dem der offizielle
Druck offenbar sehr sorgfältig verglichen worden WAar, nıichts
FErhebliches entnehmen SeInNn

ZKG XXV, 168 ft.
2 FE.ıne nebensächliche Verbesserung dem heute gebräuchlichsten

Abdruck 1n den Opp VAT. ArS: 1 O'{ („ımperator1s electoribus“), dıe
VO  a mir In „ Entstehung , OU Anm Zr vermerkt wurde, wiıird durch den
ext bei Saittiler, DE bestätigt.


